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Camilla Läckberg: «Kuckucks-Kinder 

Tatort Fjällbacka - die Erfolgsserie geht weiter! 

 
Fjällbacka wird kurz hintereinander von zwei Verbrechen erschüttert. 
Ein berühmter Fotograf wird brutal in einer Kunstgalerie ermordet und 

auf die Familie des erfolgreichen Schriftstellers Henning Bauer ein 
Anschlag verübt. Die Ermittlungen von Kommissar Patrik Hedström und 

seinem Team laufen ins Leere. Doch Erica Falck, die gerade einen 
Mordfall im Stockholm der Achtzigerjahre recherchiert, stellt plötzlich 
eine Verbindung zur Gegenwart her. Und zu Patriks Fall. Denn eiskalte 

Lügen hallen lange nach. 
 

 
Mariana Leky: «Was man von hier aus sehen kann» 
 

Irgendwo im Westerwald - Mariana Lekys weiser und warmherziger 
Bestsellerroman über ein Dorf in der Provinz und seine skurrilen 

BewohnerSelma, eine alte Westerwälderin, kann den Tod voraussehen. 
Immer, wenn ihr im Traum ein Okapi erscheint, stirbt am nächsten Tag 
jemand im Dorf. Unklar ist allerdings, wen es treffen wird. Davon, was 

die Bewohner in den folgenden Stunden fürchten, was sie blindlings 
wagen, gestehen oder verschwinden lassen, erzählt Mariana Leky in 
ihrem Roman. 'Was man von hier aus sehen kann' ist das Porträt eines 

Dorfes, in dem alles auf wundersame Weise zusammenhängt. Aber es 
ist vor allem ein Buch über die Liebe unter schwierigen Vorzeichen, 

Liebe, die scheinbar immer die ungünstigsten Bedingungen wählt. Für 
Luise zum Beispiel, Selmas Enkelin, gilt es viele tausend Kilometer zu überbrücken. Denn 
der Mann, den sie liebt, ist zum Buddhismus konvertiert und lebt in einem Kloster in 

Japan ... Die Verfilmung von Mariana Lekys Roman 'Was man von hier aus sehen kann' 
ist seit dem 29. Dezember 2022 in den deutschen und österreichischen Kinos zu sehen. 

 
 «Mission Joy» DVD 
 

Tief bewegend und lustig. MISSION: JOY zeigt die aussergewöhnliche 
Freundschaft zwei der bedeutendsten spirituellen Leitfiguren unserer 

Zeit, die die Grenzen ihrer Religion überschreiten: Seine Heiligkeit der 
Dalai Lama und Erzbischof Desmond Tutu. Mit gegenseitigem Respekt, 
wahrer Zuneigung und einer gesunden Portion Humor teilen die 

ungleichen Freunde, die sich selbst als schelmische Brüder bezeichnen, 
gelebte Erfahrungen, alte Traditionen und neueste wissenschaftliche 

Erkenntnisse. Gemeinsam ist ihnen die Erkenntnis, dass es die innere 
Freude ist, die im Leben Liebe möglich macht und ihm Sinn verleiht – 
unabhängig von allen alltäglichen Schwierigkeiten bis hin zu den 

aussergewöhnlichen Hindernissen im Aussen. Zwei beeindruckende 
Persönlichkeiten vermitteln auf unbeschwerte, heitere Art eine Anleitung zu einem Leben 
voll Freude und Zuversicht: ein Heilmittel in der heutigen Zeit. 

 
 

 
 
 

 
 



Dörte Hansen: «Zur See» 
 
Woher kommt unsere Liebe zum Meer und die ewige Sehnsucht nach 
einer Insel? 

 
Die Fähre braucht vom Festland eine Stunde auf die kleine 

Nordseeinsel, manchmal länger, je nach Wellengang. Hier lebt in 
einem der zwei Dörfer seit fast 300 Jahren die Familie Sander. Drei 
Kinder hat Hanne großgezogen, ihr Mann hat die Familie und die 

Seefahrt aufgegeben. Nun hat ihr Ältester sein Kapitänspatent 
verloren, ist gequält von Ahnungen und Flutstatistiken und wartet auf 
den schwersten aller Stürme. Tochter Eske, die im Seniorenheim 

Seeleute und Witwen pflegt, fürchtet die Touristenströme mehr als das 
Wasser, weil mit ihnen die Inselkultur längst zur Folklore verkommt. Nur Henrik, der 

Jüngste, ist mit sich im Reinen. Er ist der erste Mann in der Familie, den es nie auf ein 
Schiff gezogen hat, nur immer an den Strand, wo er Treibgut sammelt. Im Laufe eines 
Jahres verändert sich das Leben der Familie Sander von Grund auf, erst kaum spürbar, 

dann mit voller Wucht. 
 
Klug und mit großer Wärme erzählt Dörte Hansen vom Wandel einer Inselwelt, von alten 

Gesetzen, die ihre Gültigkeit verlieren, und von Aufbruch und Befreiung. 
 

Monika Peetz: «Sommerschwestern» 
 

Vier Schwestern, drei Generationen und eine mysteriöse Einladung an 

die Nordsee. 
 

Vier erwachsene Schwestern, die unterschiedlicher nicht sein könnten, 
folgen der rätselhaften Einladung ihrer kapriziösen Mutter zu einem 
Familientreffen am Ferienort ihrer Kindheit. Mit gemischten Gefühlen 

treffen sie im malerischen Örtchen Bergen an der holländischen Küste 
ein. Jede mit ihren eigenen Sorgen und Gedanken im Gepäck. Warum 

ruft die Mutter sie zusammen? Was hat sie ihnen zu sagen? 
 

Holland war für die vier Schwestern ein Paradies. Jedes Jahr fuhr die 

Familie aus Köln in den Sommerurlaub nach Bergen an die Nordsee. Im Dreieck zwischen 
Campingplatz, Dorf und Strand verbrachten sie ihre glücklichste Zeit. »Wir sind eben für 
den Alltag nicht gemacht«, sagt eine der Schwestern, wenn sie sich, kaum zurück zu 

Hause, wie immer stritten, »wir sind Sommerschwestern.« Die Idylle fand ein jähes Ende, 
als der Vater auf dem Weg zum Strand tödlich verunglückte. Schon im Anlauf zu dem 

Familientreffen 20 Jahre später zeigen sich die Risse im Familiengefüge. Die Mutter 
Henriette Thalberg bewertet alles, was ihre Kinder tun. Nur mit Doro, ihrer ältesten 
Tochter, einer erfolgreichen Kostümbildnerin, geht sie gnädig um. Yella dagegen, Mutter 

von zwei Kindern, scheint ihrer Mutter nichts recht machen zu können. Am meisten ärgert 
es Yella, dass sie sich durch die abfälligen Kommentare der Mutter auch mit 33 Jahren 

noch immer auf die Palme bringen lässt. Und da sind noch die Zwillingsschwestern Amelie 
und Helen, elfenhaft-verträumt die eine, nüchtern pragmatisch die andere. Sie alle bringen 
ihre Geheimnisse mit nach Bergen - das größte aber hat ihre Mutter in petto. 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 



Marcel Huwyler: «Das goldene Taschenmesser» 
 

Das luxuriöse Dasein von Unternehmergattin Eliza Roth, geborene 
Schild, ist jäh zu Ende, als ihr Mann bankrottgeht und sich beim 

versuchten Versicherungsbetrug in die Luft sprengt. Die Lebedame 
steht vor dem Nichts: Die Bankkonten tiefrot, die Villa weg, von der 

geldadligen Society fallen gelassen, und die Gläubiger ihres Mannes 
sind auch nicht gerade zimperlich. Da kommt ihr das Angebot eines 
mysteriösen Impresarios aus der Hochfinanz gerade recht. Eliza soll 

dessen Konkurrenz aushorchen. Als ehemalige Stewardess der Swissair 
weiß sie schließlich, wie man hochfliegende Manager mit Souplesse 
domptiert. Ihr Einsatz als Agentin bringt sie auf eine Geschäftsidee: 

Wirtschaftsspionage - aber mit Stil und Style. Und dank ihres nach 
Macht und Reichtum klingenden Namens »Roth-Schild« angelt sie sich 

exklusive Kundschaft. Und auch in ihrem Privatleben geht es furios zu und her. Da ist der 
junge Filou Fabio, der für seinen Paten ein Jagdschloss hütet und Eliza bei sich wohnen 
lässt. Als Kulissenschreiner am Stadttheater ist er ein Könner im Erschaffen von 

Illusionen, was er bei seinem Nebenverdienst - dem Fälschen von Antiquitäten - 
unverfroren ausnutzt. Und schließlich wird Eliza auch noch von dubiosen Gestalten 
bedroht, die hinter einem sagenumwobenen Sammlerstück ihres verstorbenen Gatten 

her sind. Das begehrenswerte Relikt befand sich einst an Bord der Titanic ... 

 
 

Kim de l’Horizon: «Blutbuch» 
 

Ausgezeichnet 2022 mit dem Deutschen Buchpreis und dem Schweizer 

Buchpreis sowie dem Literaturpreis der Jürgen Ponto-Stiftung. Die 

Erzählfigur in 'Blutbuch' identifiziert sich weder als Mann noch als Frau. 

Aufgewachsen in einem schäbigen Schweizer Vorort, lebt sie 

mittlerweile in Zürich, ist den engen Strukturen der Herkunft 

entkommen und fühlt sich im nonbinären Körper und in der eigenen 

Sexualität wohl. Doch dann erkrankt die Großmutter an Demenz, und 

das Ich beginnt, sich mit der Vergangenheit auseinanderzusetzen: 

Warum sind da nur bruchstückhafte Erinnerungen an die eigene 

Kindheit? Wieso vermag sich die Großmutter kaum von ihrer früh 

verstorbenen Schwester abzugrenzen? Und was geschah mit der Großtante, die als junge 

Frau verschwand? Die Erzählfigur stemmt sich gegen die Schweigekultur der Mütter und 

forscht nach der nicht tradierten weiblichen Blutslinie.Dieser Roman ist ein stilistisch und 

formal einzigartiger Befreiungsakt von den Dingen, die wir ungefragt weitertragen: 

Geschlechter, Traumata, Klassenzugehörigkeiten. Kim de l'Horizon macht sich auf die 

Suche nach anderen Arten von Wissen und Überlieferung, Erzählen und Ichwerdung, 

unterspült dabei die linearen Formen der Familienerzählung und nähert sich einer 

flüssigen und strömenden Art des Schreibens, die nicht festlegt, sondern öffnet. 

 

Nächstes Büecherkafi: Donnerstag, 2. März 2023, 9 Uhr 


